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Nr. 76.
Abonnement

{n Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Rr. 634, 2. Stock:

ährig 4 f.18 k., halkj. 2 l. 24 kr.,
vlertelſährig 1 f. 12 kr. C. R.

A nuzwärtsz bei allen k. l. Poſlämternmut täglicher freier Poſtverſendung :
Ba ig 10 fl., halbjährig 8 ., vier⸗

A. .

* 3 4 ——— — — — P 28 8 ꝛ 2A

Wien, Samſtag den 29. März 1851. Nminer Jahrgang.—— — — —
Juſerate

aller Art werder in vas Anzeigedlattaufs

zweimaliger mit 5 kr., bei dreimaliger mit
6 fr, G. W. berechnet .

428 24 ꝛ genommen und die dreiſpaltige Petltzell¬
; * } j bei einmaliger Einrückung mit 4 Hie, bai

Das Rehaktionsbureani r des Bolked, indel KG ebenfalls in der Leopolofiadt,
Ginzelne Nummern 4 Ir. G. M.TtSE — — —

** 1 + *.

Vränumerations- Einladung.
Da mit 1. April ein neues Quartal beginnt, ſo erſuchen

wir diejenigen unſerer verehrten Leſer, deren Abonnement zu
Ende geht, dasſelbe baldigſt zu erneuern, damit in der Expe¬
dition keine Unterbrechung erfolge. Die Redaktion .————

Gerichts verhandlungen.
Wien, 26. März. Wie oft gar ſo leicht manche Menſchen zu tau¬

ſchen find‘, wie leichtglaͤubig und verblendet ſie ſchon die entfernte Hoff¬
nung auf einen leichten Gewinn machen könne, das haben wir wieder
heute bei der Verhandlung des Landesgerichtes geſehen. Der Anna A.,
faͤlſchlich auch Berger genannt, 30 Jahre alt, eine Magd, ungebildet,
und ganz und gar unanſehnlich in ihrem Aeußern, kaum 4 Fuß hoch,
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Ferdinando
ſrraßt Nr. 634, 2. Gtock.

7 7
Lenz geſtand wohl, daß er in den letzten drei Jahren ſich oft mit

ihr „geſpielt“, glaubte jedoch der That wegen eines gewiſſen koöͤrperlichen
Gebrechens ohnedies nicht fähig zu ſein.

—7

|
H

.
J

Der Beweis für die Schuld des doppelten Verbrechens der Noth¬
ucht und der Verleitung zur Unzucht einer ſeiner Pflege anvertrautenSerien war nach alledem für den Stantsanwalts-Subftituten Schubert

nicht ſo ſchwer herzuſtellen , und auch der Vertheidiger, Dr. Bouvier,
konnte wohl ſelbſt nicht an die Möglichkeit eines Erfolges glauben, als
er, wie uns dünkt, in allzuweit gehender Auffaſſung der Aufgabe eines
Vertheidigers, das „Nichtſchuldig“ für beide Verbrechen plaidirte. Die
Geſchwornen beantworteten die beiden vorgelegten Fragen einſtimmig mit
„Schuldig“, worauf die Staatsbehörde ſechs Jahre ſchweren Kerker Ges
antragte, der Gerichtshof aber eine Strafe von vier Jahren ſchweren
Kerker ausſprach. — Und was {ft es mit dem Kinde? fragte man ſich
nach dieſem Reſultate; Niemand verlangte für die Arme irgend eine Ent¬

konnte es gelingen unter der trügeriſchen Vorſpiegelung einer anzuhoffen⸗ ſchädigung, die ihr vielleicht die Mittel zu ihrem künftigen ehrlichen Fort¬
den Erbſchaft von 15, 000 fl. CM. den Roſina und Leopold Grumböck'ſhen kommen geboten hätte, und doch beſitzt der Verurthellte ein Kleinhansmit einigen Grundſtücken .Eheleuten in einzelnen kleineren Betragen in Kurzem die Summe ven
257 fl. 12 kr. und der Anna Grumböck 5 fl. und einen Rock und ein
Tüchel im Werthe von 1 fl. 2 kr. CM. herauszulocken. Einmal gar
ſchützte fie vor, fe könne den Schatz, d. i. die Erbſchaft, nicht eher

|
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Krems. Beim k. k. Bezirk skollegialgerichte ſtand Mich nel und Mage
dalena W., Geſch wiſter, der Unzucht angeklagt. Erſterer , ein ſtaäͤ mmiger
Burſche mit etwas glotzenden Augen und von blödſinnzeigender Phyſiogno¬

bei dem hieſigen Magiſtrat . beheben, als bis fie ein Haus gekauft habe! mie, letztere ein ſchwaches, abgehäͤrmtes Mädchen, mit blaſſem Geſichte
Ja, auch dieſe einfältige Ausflucht wurde geglaubt und man ging ſogar
ein Haus zum Kauf zu ſuchen, fand ein ſolches, die Gru mbock'ſchen
Eheleute gaben ein Angeld von 100 fl. und ein ſchriftlicher Pakt wurde
geſchloſſen .

Ein andermal mußte die Angeklagte plötzlich und ſchnell nach Gratz
reifen, um auch daſelbſt einen Erbantheil in Empfang zu nehmen; ſie be¬
durfte zu dieſer Reiſe nothwendig100 f.— die Grum böck'ſchen Eheleute
waren es wieder , welche dieſe Summe bereitwillig vorſtreckten; wohl moch¬
ten ſie dann ein gar ſaures Geſicht gemacht haben, als der ſo unendlich
plumpe Betrug entdeckt war, wie hart mochten ſie aus ihren Himmeln
und Hoffnungen gefallen fein, bei der Nachricht , daß ſich die Erbſchaft
der Anna A. in Null verwandelt. Anna A. war aber ſchon zwei Mal
wegen des Verbrechens des Betruges abgeſtraft; einmal im Jähr 1845
vom Wiener Magiſtrat mit 9 Monat, und einmal von dem ſteiermärki¬
ſchen Landrechte im Jahre 1849 mit 2 Monaten Kerker. Heute wird die
Angeklagte zu zehn Monaten Kerker, zum Erſatz der Gerichtskoſten und
Entſchaͤdigung der Betheiligten verurtheilt. Sie hat bereits eine Unter¬

uch nm e
e von drei Vierteljahren überſtanden .
iener⸗Neuſtadt, 21. März. Ein großes Intereſſe bot der

Nothzuchts fall des ungefähr 40 Jahre alten Anton Lenz, Gartner
von Wiener⸗Neuſtadt , welcher heute zur Verhandlung kam. Derſelbe hatte
vor ungefähr drei Jahren ein zehnjaͤhriges Mädchen aus dem Wiener
Findelhauſe in feine Pflege übernommen , da er, mit einem etwa zwölf
Jahre älteren Weibe verheiratet, als er ſelbſt war, keine Kinder hatte.

Dieſes Maͤdchen nun mißbrauchte er ſeit jener Zeit, ohne daß das
arme Kind, durch Verſprechungen , Drohungen und Schläge eingeſchüchtert,
Jemanden ihr Unglück zu entdecken wagte. Erſt am 8. Dezember v. J.,
nach einem ſtattgefundenen Attentate des Lenz, kam fe zu einer Hebamme
in Wiener ⸗Neuſtadt, der fe die Sache mittheilte, in Folge deſſen Lenz

auch arretirt wurde. Das Eheweib des Angeklagten , welches jedoch zur
Verhandlung nicht vorgeladen war, ſchien davon nicht in Unkenntniß zu
fein, denn das Mädchen hatte ihr davon öfters, wie fie ſagte, „zu Hören
geredet, und Lenz entſchuldigte ſich auch damit, daß ſein Weib ihn öfters
mit den Worten verwies: Geh zu deiner Liſerl hinein, die wird dich
ſchon unterhalten.“ Einen ergreifenden Eindruck machte es, als das Kind,
das eben vor ein paar Tagen vierzehn Jahre alt geworden, auf die Arme
zweier Zeuginnen geſtützt — ein Bild des Elends — in den Gerichtsſaal
geführt wurde. Die Aerzte erklärten zwar auf Befragen des Herrn Ver¬
theidigers, Dr. Bouvier, der dieſen ungünſtigen Eindruck verwiſchen wollte,

daß das Maͤdchen nicht gerade in Folge der an ihr verübten Attentate
in dieſen Zuſtand verſetzt worden ſei; ſie hatte von dem langen Stehen
auf den Zehen während des Aufſteckens in einer Spinnfabrik von frühes
rer Zeit her die doppelten Glieder, wie ſie ſagte; aber als man es erzaäͤh¬

len hoͤrte, ſeit wie lange und wie Lenz ſie mißbrauchte , lebte der erſte
Eindruck unwillkuͤrlich in dem michhlbſchen erfüllten Zuhörer wieder auf.
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und hübſchen Geſichtszügen. Beide ſtehen bebend und furchtſam vor ben
Schranken , man möchte faſt glauben, es ſei ihnen unbekannt, daß Ge—
ſchwiſterliebe nicht auch in Sinnlichkeit übergehen dürfe. Nach mehrſtündiger
Verhandlung wurden beide vom Gerichtshofe wegen eingetcetener Verjah¬
rung freigeſprochen. 1Eiener Nenigkeiten.

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer wendet ſelbſt auf der Reiſe den Staats
geſchäften eine ungusgeſetzte Aufmerkſamkeit zu. Da aber bekanntlich kein
Miniſter in der Begleitung Sr. Majeſtaͤt iſt, ſo werden die Geſchaäͤftsver=
bindungen ununterbrochen durch Kouriere und Depeſchen eingeleitet. So
wurden die kaiſerlichen Patente wegen des Freihafenprivilegiums von Ve¬
nedig erſt dieſer Tage von ſaͤmmtlichen Miniſtern unterzeichnet , nachgeſen¬
det und auch die Ernennung des FM. Grafen v. Wimpfen zum Faha—¬
ber des durch den Tod des Prinzen von Salerno erledigten 72. Infan¬
terie⸗ Regiments wurde von Sr. Majeſtät am 23. d. M. eigenhaͤndig in
Trieſt unterfertigt.Wie dem „K. Bl. a. B.“ geſchrieben wird, ſoll Freiherr v. Kübeck
in feiner Eigenſchaft als Reichsrathspraͤſident dem Minſſterrathe beiwoh¬
nen und in demſelben Sitz und Stimme haben. Seine Thätigkeit ſall
vorzüglich der Regulirung der Finanzverhaͤltniſſe gewidmet werden.

* Der Herr Handelsminiſter beabſichtigt, bei Gelegenheit der Eroff¬
nung der Prag- Dresdner Eiſenbahn die Reiſe nach Dres den zu machen.Das hieſige Belvedere wird gegenwärtig in mehren Theilen reſtau⸗
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rirt und meublirt, wie man glaubt, als künftige Reſidenz Sr. Maſeſtät
des Kaiſers Ferdinand, der Prag verlaſſen und wieder ſeine alte Kalter
ſtadt, die in hrem echten Wienerkerne der Bevölkerung dem gütigen, un¬
vergeßlichen Monarchen mit voller Liebe und Hingebung ſtets zugethanblieb, zum künftigen Aufenthalte wählen ſoll. * —

Von Seite des Unterrichtsminiſteriums fol demnqaͤchſt ein aMauf die Werfaffung eines hiſtoriſchen Leſebuchs für die Volksſchulenin
Deſterreich ausgeſchrieben werden. Dem Vernehmen nach ſoll dasſelbe aus
zwei Theilen beſtehen, wovon der erſte die Geſchichte der geſammten Menſch¬
heit in einem kurzen Abriß, und der zweite die Geſchichte Deutſchlands
und der öſterreichſſchen Monarchie enthält; zugleich ſoll für jedes einzelne
Kronland eine ſpezielle Geſchichte desſelben verfaßt, und ſtets den Büchern
beigegeben werden, welche in bieſem Lande zum Gebrauche kommen.

Dem Vernehmen nach beabſichtigen mehre Peſther Damen in der
Charwoche nach Wien zu reifen , um Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer die flehent=
liche Bitte um Ertheilung einer gnaͤdigen Amneſtie für alle noch in Haft
befindlichen Söhne des Vaterlandes zu Füßen zu legen. Die Deputation
ſoll aus 66 Theilnehmerinnen beſtehen, und der Vertretung ſaͤmmtlicher
Stände in angemeſſener Weiſe Rechnung getragen ſein. PSAus Agram iſt eine telegraphiſche Nachricht eingelaufen, woraus
ſich die Ausſicht auf balbiges gänzliches Erlöͤſchen der bosniſchen Inſur¬
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rektion mit vollſter Wahrſcheinlichkeit ergibt. Ibrahim hat bei Gjulhiſſar
geſiegt; die
Pridor und Maidan.

) |
kaum zu Stande kommen. Die Beendigung des Aufſtandesiſt nahe bes

vorſtehend. | ; ꝛ
Mehrere Blaͤtter bringen die Nachricht von Unordnungen unter

den Romanen und von Widerſetzlichkeit unter den Szeklern, aus Anlaß
der Umgeſtaltung der Grenzregimenter in Linienmilitär. Wir können ver»

ſichern , daß die neueſten direkten Berichte aus Siebenbürgen von dieſen

Verein beſchloſſen hat, ihn durch Vermittlung eines der erſten Handlungẽ¬
Rebellen ſind von Banjaluka vertrieben , und flüchten nach

Das von Ali Kedic projektirte zweite Aufgebot wird
häuſer nach Genf, der Metropole der Uhrmacherkunſt , in die Lehre zu

bringen, um das entſchiedene Talent des Knaben würdig auszubilden. Die
öffentliche Meinung duͤrfte ſich aber in dieſer Angelegenheit wohl kaum

zu Gunſten des erkluſiven Zunftgeiſtes erklären.

Vorfällen nicht die entfernteſte Erwähnung machen, und daß wir daher
allen Grund haben, ſie für vollkommen unwahr zu halten.

Die Obſtbaumzucht und die Waldkultur werden im heurigen Jahre
durch die Raupen
Forſtverwaltungen

namhaft bedroht, und die Oekongmen, Garkenbeſitzer,
und Waldeigenthümer ſollten auf die Abwendung des

klebels recht zeitig bedacht fein. Ueber das Fangen, Tödten, Ausnehmen
der Neſter und der
ſollte in den

Jungen und den Verkauf inſektenfeindlicher Vögel
Volksſchulen die Jugend insbeſonders belehrt werden. Eben

fo fol auf Schonung der Meiſen⸗ und Spechtenarten und anderer inſek=

tenfeindlicher Vögel hingewirkt werden. Wie wir hören, iſt die Markt¬

den Maͤrkten zu
mit Geldſtrafen zu belegen.

Geſtern Abends 6 Uhr fand in der Stadt, Annagaſſe , das Leichen¬

Folgender Zug wahrer Menſchenliebe und Herzensguüte verdient
zur Oeffentlichkeit gebrachtzu werden, denn er liefert uns den Beweis ,
daß es noch Menſchen gibt, welche das große Gebot Chriſti : „Du ſollſ
dei nen Naͤchſten lieben wie dich ſelbſt!“ nicht nur im Katechismus erlernt,
ſon dern auch in ſeiner ganzen Bedeutung verſtanden und gewürdigt haben.

Die Schuhmachersgattin B., Breitenfeld Nr. 62, wurde am 22.
d. M. von einem gefunden Kinde entbunden. Sie ließ es ſogleich ihrem
B rader, welcher verſpröchen hatte, Taufpathe zu ſein, melden, mit det

Bitte, gewiß zu kommen. Als die Hebamme es ihm mittheilte, gab er

ihr 5 fl. CM. und ſagte, fie möge nur das Kind taufen laſſen, er kam
nicht. Die große Atmuth feiner nächſten Verwandten, deren er fid
ſchämte , war der Grund dieſer abſchlägigen Antwort. Alle Freunde und

Bekannten zogen ſich zurück, und fo kam es, daß dieſe arme Frau nicht

einmal einen Pathen für ihr Kind finden konnte! In dieſer großen Bere

und Polizeiaufſicht ermächtigt, ſolche geſchoſſene oder gefangene Vögel auf
konfisziren und die Verkäufer im Wiederholungsfalle

legenheit beſchloß die eben fo menſchenfrenndliche als umſichtig Hebamme
Katharina M., Joſephſtadt Nr. 34, zum Gevatter den naͤchſtbeſten iht

begegnenden Mann oder Frau um dieſes Werk der Barmherzigkeit zu

3

begaͤngtliß des am 25. in einem Alter von 80 Jahren verſtorbenen Gra¬
fen Joſeph Batthyany, Erbherrn der Batthyany's,
wird nach
Familiengruft beigeſetzt.Der neuen Volkszaͤhlung in Ungarn nach befinden ſich im Cſana¬

Slaven, 11, 000 Romanen, die übrigen kleineren Ziffer find Deutſche und

Zigeuner.

ſtatt. Der Leichnam
dem Stammſchloſſe Güßing in Ungarn abgeführt und in die

bitten. In die Piariſtenkirche in der Joſephſtadt eingetreten, gewahrte fe
einen Mann, deſſen wohlwollendes Ausſehen ihr den Muth gab, bei hu
ihr Anliegen anzubringen. Mit eindringlichen Worten ſchilderte fie ihm

die drückende Lage der armen Leute, und bat ihn zum Taufpathen. —

Dieſer edle Menſchenfreund , etwas erſtaunt über dieſe un vorhergeſehen¬
Geatterſchaft, ließ ſichdennoch gleich herbei, ihren Wunſch zu erfüllen,

der Komitat 86, 984 Einwohner, worunter 18,638 Magyaren, 20,530

=

Nachſtehende Bedingungen, unter denen Offiziere Engagements für |

brafilianiſche Dienſte eingegangen find, entnehmen wir einem Kontrakte,
deſſen Einſicht uns geſtattet worden. Es wird dem angeworbenen Offizier
im Namen des Kaiſers freie Ueberfahrt nach Braſtlien nebſt einem Hand=
gelde von 218 Rthlr. preuß. Cour. zugeſichert. Von dieſem Handgeld
wird die Halfte hier gleich bei der Einſchſffung ausgezahlt und die andere

Hälfte nach der Landung in Braſilien. Die Gehalte und Emolumente
der angeworbenen deutſchen Offiziere ſollen völlig übereinſtimmen in Bes
treff der Zeit und Weiſe mit dem
chargirten Offiziere im braſilianiſchen Heere. Vom Tage der Einſchiffung
an wirb die Dienſtzeit gerechnet und der Gehalt ausgezahlt . Nach abge¬
laufener Dienſtzeit, oder wenn die Regierung dieſe fremden Truppen früher
beurlaubt, werden die Offiziere in den Beſitz eines Stück Landes von

ungefähr 90 Morgen fruchtbaren Bodens gefegt. Nach Ablauf des Kon¬
trakts bezieht derſelbe nur noch einen einfachen Sold ein Jahr lang
fort. Wer kein Grundſtück haben will, erhält freie Rückreiſe nach Europa,
nebſt einer Geldratifikation, die einem halbjährigen Solde gleichkommt.
Wer im Kampfe dienſtunfaͤhig geworden, erhaͤlt eine lebeuslängliche Pens
ſion im Betrage des halben einfachen Soldes. Dieſe Fremdenlegion ſoll

ganz nach den preußiſchen Militärgeſetzen geleitet werden. Gleiche Bedin¬
gungen ſind für die Unteroffiziere und Gemeinen, mit dem Unterſchiede,
daß das Landgeſchenk nur dreißig Morgen beträgt und an Handgeld nur
50 Rthlr. zugeſichert ſind, von dem die letzten 15 Rthlr. erſt nach abge¬
laufener Dienſtzeit ausgezahlt werden ſollen. Die Dauer der Dienſtzeit
iſt vier Jahre.Der hieſige Gemeinderath macht uns keine beſondere Freude dadurch,
daß er das Defizit auf das Budget der Gemeindeguslagen durch einen
Aufſchlag auf den Zins zu decken ſucht, und man kann bei dieſer Gele.
genhelt überall höchſt unfreundliche Erörterungen der vielen unnützen Aus¬
gaben hören, welche in den letzten Jahren gemacht wurden. Die Zinſen
find hier ſeit dem letzten halben Jahre ohnehin ſchon bedeutend geſtiegen,
denn unſere Hausherren ſuchen die durch die Revolution erlittenen Ver¬
luſte wieder zweifach hereinzubringen, nun werden hiezu noch neue Aus¬
lagen kommen, welche viele arme Familien wahrhaft hart treffen.Die Preßburger Fleiſchhauer find immer noch einer dußerſt ſtengen
Kontrole unterworfen, und müſſen für jedes fehlende Loth am Pfund
12 fl. CM. Strafe zahlen. So wurde dieſe Woche Einer, der auf ein
Pfund Fleiſch 6 Loth ſtinkende Zuwage gegeben, um 64 fl. CM. geſtraft;
den Dienſtbolen wird auf der Gaſſe von den Polizeiagenten das Fleiſch
aus dem Korbe genommen und gewogen.

* Der Prager ifraelitiſch Handwerkerverein, der ſich die Aufgabe
ſtellt, iſraelltiſchen Knaben armer Eltern auf Vereinskoſten ein Handwerk
lernen zu laſſen, hatte vor Kurzem einen Knaben bei dem als tüchtigen
Uhrmacher bekannten Herrn 3... in die Lehre gegeben. Wenige Wochen
nach begonnener Lehrzeit ſah ſich Herr 3... genöthigt, den Knaben aus
der Lehre zu geben, well ſeine Zunftgenoſſen gegen die Aufnahme eines
iſraelitiſchen Lehrlings proteſtirten . Für den Knaben wird dieſes Ereigniß,
wie wir hören, nur von den angenehmſten Folgen begleitet ſein, da der
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mit dem Bedeuten, daß, wenn er verhindert fein ſollte, er einen Stellver¬
treter ſenden würde. ö

Des andern Tages Morgens — als fie mit dem Kind zur Kirche

ging — ließ auch der ex offo Taufpathe, Herr Joſef Gallacher,
Blumenfabrikant in Lichtenthal Nr. 53, nicht warten. Begleitet vnn

ſeiner eben ſo edeldenkenden Frau und einem jungen Manne, kam er, un

das Kind zur Taufe zu Halten. Doch dieſe guten Menſchen begnügtenff
nicht ihr ſamaritaniſches Werk halb zu erfüllen. Denn nach beendelet

Zeremonie begaben ſie ſich zur Wöchnerin, überzeugten ſich ſelbſt von dem

Jammer und der Noth dieſer unglücklichen Familie und beſchenkten fit

mit 10 fl. CM., nebſt dem Verſprechen, ſich ihrer nach Vermögen hel¬

ſend anzunehmen. 4
Den 11. April d. J. wird die freiwillige Lizitation des Lazzen¬

hofes Ne. 500 in der Stadt vorgenommen werden. Der Ausrufungspreis
beträgt 270 000 fl. CM. Kaufluſtige wollen ſich am genannten Tage um
10 Uhr Früh am Ballhausplatze Nr. 40 in der Stadt einfinden.Der den Wienern bekannte, ſich Literat und Doktor nennende

Magyare in deutſch-franzöſiſcher Sauce, Moriz Herezegy, Begleitet
die Loczer Muſtkgeſellſchaft, welche ſich gegenwärtig in Berlin mit Bei
fall probuzirt, als Sekretär () auf Reifen. Dieſer gute M. H. hat ſig
bekanntlich in der letzten Zeit feines Aufenthalts in Wien durch ſelbſ

gezahlte Inſerate im, Wanderer“ ſehr laͤcherlich gemacht. Von d i eſer
Lächerlichkeit iſt nun Wien frei, aber leider hat es wieder einen Stelle
vertreter in der Perſon des edlen Grafen Wilh. Wurmbrand ga
funden, der gleichfalls durch ſelbſtgezahlte Inſerate ſich bereits den Ruhm
populaͤrer Laͤcherlichkeit erworben.

Von dem hleſigen ſtrebſamen jungen Lyriker Ludwig Bowitſch* demnächſt eine neue Auflage feiner „Romanzen und Balladen“
im Drucke.

Der dem Herrn Doktor Wildner v. Maithſtein gehörige Circus
im Prater wird vollſtändig renobirt und in der erſten Hälfte des Aprill
von ber hier rühmlichſt bekannten Kunſtreitergeſellſchaft der Herren Cin

ſelli und Dumas bezogen.
* Beim ſtadth. Bezirkskommiſſariat auf der Wieden erſchien org,

ſtern ein Mann und erklärte, daß er in einer Stunde ö werde, wel

er vergiftet ſei. Die ſogleich veranlaßte ärztliche Unterſüchung erkannt

{hun weder als vergiftet, noch als geiſteskrank, ſondern ſtelll! heraus, daf

er an einem heftigen Fieber erkrankt ſei, weshalb man ihn ber aͤrglichen

Pflege übergab.In der Au naͤchſt dem Univerſum hörte vorgeſtern Vormittags
eine Gensb'armerie » Patrouille ein Hilfsgeſchrei, ging demſelben nat
und fand ein Maͤdchen mit einem Manne ringend, der ſie nothzüchtigen
wollte. Derſelbe wurde ſogleich arretirt und als der SchuhmachergeſelleF
W. erkannt.In der Nacht vom verfloſſenen Dienſtag auf Mittwoch ereignet
ſich auf den Mühlen bei Floridsdorf der Unglücksfall , daß ein Muller
burſche, welcher in etwas betrunkenem Zuſtande nach Haufe kam, und in

den Mühlen den Schlüſſel zu feiner ſeitwaͤrts gelegenen Schlafſtäͤtte ſuchen

wollte, auf dem ker den Mühlbach führenden Stege ausrutſchte, in dat
Waſſer fiel und ſputlos verſchwand. Ungeachtet der eifrigſten Nach¬
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ſuchungen konnte derſelbe nicht mehr gefunden werden. Wahrſcheinlich

wurde derſelbe von dem dort etwas reißenden Waſſer in die Donau

geſchwemmt. ;
;

;
:

* Die im Haufe Nr. 1009 in der Stadt bedienſtete Köchin R. P.
begab ſich geſtern Früh, unter dem Vorgeben , ihren Koffer holen zu

wellen, auf den Boden blieb jedoch auffallend lange aus, weshalb ſich die

Dien ſimagd Magdalena Kopſamer ebenfalls dahin begab, wo ſie zu ihrem

Schrecken die erſtere erhängt fand. Doch faßte fie ſich ſchnell, ſchnitt den

Strick ab, trug ſie in den 4. Stock, begoß ſie mit Waſſer und rieb ſie

ſo lange, bis ſie die Augen aufſchlug , ſo daß ſelbe bereits gerettet war,
als der Arzt ankam. Kopſamer bewies bei dieſer Gelegenheit eine ſeltene

Geiſtesgegenwart, und nur ihr iſt die Rettung der P. zu danken. Was

dieſe betrifft, ſo ſoll ein unglückliches Liebes derhältniß die Urſache ihres

Selbſtmordverſuches fein.
;

Vor einigen Tagen wurde auf dem Wege von der Joſephſtadter

Kavalleriekaſerne bis zum Dampfſchifffahrtsbureau in der Stadt eine
Brieftaſche mit 360 fl. CM. verloren. Der Finder derſelben erhaͤlt eine

Belohnung von 40 fl. CM., wenn er fie bei der k. F. Stadthauptmann⸗¬
ſchaft erlegt.Es ereignet ſich öfter der Fall, daß ſich Nachts, wenn Leute ein¬

zeln nach Hauſe gehen, freiwillig Individuen anbieten, um fie nach Haufe

zu geleiten . Nan muß jedoch beim Annehmen ſolcher Dienſtleiſtungen ſehr

vorſichtig ſein. Vorgeſtern Nachts trugen drei Burſchen dem Doſen fabri¬
kanten Karl W. am Hundsthurm ihr Geleite an, was er auch annahm.
Als ſich jedech dieſe um feine Sicherheit beſorgten Begleiter entfernten,
vermißte er ſeine ſilberne Uhr und feinen Regenſchirm.

3 nlan d.
— Benedig, 27. März. (. D.) Se. Maͤjeſtät find heute um

456. Uhr Nachmittags glücklich angelangt, und wurden mit unbeſchreib¬

lichem Jubel empfangen. Allerhöchſt Dieſelben unterzeichneten ſogleich das

Patent, wodurch Beuedig den Frelhafen wieder erlangt. |

Krems, 24. März. Vor wenigen Tagen brach plotzlich bei

einem ſchon vor 8 Monaten von einem Hunde gebiſſenen Knaben die

Hundswuth aus, und endete in drei Tagen ſein Leben. Die Gemeinde

faßte nun den lobenswerthen Beſchluß, daß alle Hunde mit Maulkörben

verſehen werden müffen. Wir glauben nicht, darauf aufmerkſam machen zu

müſſen, daß eine ſtrenge, unnachſichtliche Handhabung dieſer ſo erſprieß¬

lichen Anordnung wünſchenswerth ſei, um ſo mehr, als die Menge dieſer

Thiere {ehe groß iſt
Ling, 26. März. Am 23. 8. Bormittags fand auf der Sande

ſtraße vor dem Gaſthauſe zur Kanone“ ein Zuſammenlauf von Menſchen

Statt, dadurch veranlaßt , daß ein Huſar einem Gensd'armen, der ihn

wegen Reitens auf dem Trottoir zur Haft bringen wollte, nicht Folge

leitete, und erklärte, ſich lieber niederhauen, als verhaften zu laſſen. Dem

hierauf herbeigeholten Gensd'armerie⸗ Oberlieutenant Vicenti gelang es,
die Verhaftung anſtandlos durchzuführen. 1

— Brünn. In dem Orte Zubri iſt eine Kinderkrankheit ausge¬

brochen, an welcher gleich im Entſtehen 22 Kinder geſtorben ſind.
_ Lundenburg Mähren), 17. März. Die Entſittlichung der

unteren Volksklaſſen tritt immer ſchärfer auf. Geſtern ereignete ſich auch

hier in dieſer Beziehung ein ſehr beklagenswerther Vorfall. Ohne Veran¬

kaffung begaben ſich zwei Maͤnner, Ladislaus Pajor und Franz Röſſel,
zu einer in der Nahe befindlichen Kapelle, zerſtörten den Altar, zerbrachen

das Kruzifix, ſchlugen die Fenſter ein und
wollte, die übrigen Einrichtungsgegen ſtände mit Straßenkoth. Es gelang,
Beide zu verhaften und dem Benſrksgerichte ein zuliefern.

— Böhmiſch⸗Kamenitz , 20. März. Von hier {ft eine Petition

an Herrn Ritter von Schmerling , als Oberkurator der allgemeinen öſter¬

reichiſchen Verſorgungsanſtalt in Wien, abgegangen , worin die Petenten

erſuchen, daß ihnen ihre Einlagen zurückbezahlt werden ſollen, oder die

Anſtalt endlich eine auch für die erſten 4 bis 5 Klaſſen erhöhte Dividende

verabfolge
*

— arlsſtadt, 21. März. Vor mehren Tagen wurde in dem ein

paar Stunden von hier entfernten Orte Novigrad ein Raub auf eine

aͤußerſt freche Art vollführt. — Vier mit Piſtolen und Hand zars bewaff¬

nete Individuen drangen gegen Abend in die Wohnung des dortigen

Notars, brachten ihm, da er ſich mannhaft zur Wehr ſetzte, viele Stich¬

und Hiebwunden bei und machten ſich daun, da ſie ihn für todt hielten,
daran, feine Wohnung zu pluͤndern, aus der ſie auch alles Werth volle, ſo

wie auch eine bedeutende Summe baren Geldes wegſchleppten. Nach ihrem

Abzug wurde ſofort durch die unterdeſſen verſteckt geweſene Dienſimagd

Lärm gemacht und durch die Herbeieilenden dem verwundeten Notar zeit¬

lich genug Hilfe geleiſtet, ſo daß man für fein Aufkommen Hoffnung hat.
Nachſetzende Landleute und Gensd'armen ſuchten die Spuren der Räuber,
doch ohne Erfolg. — Vor ein Paar Tagen jedoch wurden die Thaͤter im

Dguliner Regimente durch den Lieutenant Kottur dieſes Regimentes auf¬

getrieben und nach einem hartnaͤckigen verzweifelten Kampfe, in dem einer

der Böſewichter todt blieb, gefangen genommen .

bewarfen, ſo gut es gehen

— —
8

bie Konfirmation von vier Kindern vollziehen wollte,
—. reſp. die Konfirmation gehindert. Das Verbot

wird ſehr gerühmt. Man beklagt indeß,

P

ärlich Bemefjen und faumfelig “gezablt wird. In Intereſfe der
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Ansland.
— Frankfurt. In letzter Zeit erneuern ſich hier die Verbrechen

der Aus ſetzung kleiner Kinder, denen ſich die der ae ſolcher 532
lichen Weſen, vermuthlich von Seite ihrer entartetenMütter, nebſt Dieb¬
ſtählen jeder Art beigeſellen. ¬

Seit einigen Tagen find alle Goldmünzen bedeutend im Steigen
begriffen. Die Frau Gräfin von Schaumburg , Gemalin Sr. koͤnigl.
heit des Kurfürſten von Heſſen, befindet ſich ſeit einigen Tagen wieder

ier. Der Admiral der deutſchen Flotte,Herr Bromme, wird dem¬

naͤchſt hier eintreffen. (Eine Gypsfigur könnte auch leicht Admiral der

deutſchen Flotte fein. Wo eriſtirt denn eine deutſche Flotte?
auf dem politiſchen Waſſer in Deutſchland wohl ?). Halle, 23. Maͤrz. Heute wurde die Verſammlung der hieſigen

freien vereinigten chriſtlichen Gemeinde, vor welcher Uhlich
durch die Polizei

hindert. war zwar ſchon

rher dem Gemeindevorſtande ſchriftlichüberreicht worden, indeß glaubte
ieſer, es darauf ankommen laſſen zu müſſen, ob man gegen die Ge¬

meinde, die in ihrem Rechte zu ſein glaubte, Gewalt brauchen werde.
Sie wich denn auch der angedrohten Gewalt, beſchloß aber, gegen dieſelbe

klagbar zu werden.
— Schwelz. In Bern haben die Flüchtlinge neuerdings einen

Proteſt gegen ihre Aus weiſung eingeſendet, in welchem fie erklaͤren, daß
eine Republik ihnen ein Aſyl gewähren muß.

— In Bellinzona kam am 18. 8. die erſte Abtheilung der ungari¬
ſchen Deſerteure an, welche von der ſardiniſchen Regierung zurückgeſchickt

wurden. Am 19. wurde die zweite erwartet . Sie werden dort bis zu

ihrer Abreiſe nach Frankreich, welches ihnen den Durchpaß geſtattet hat,
verpflegt werden.

Freiburg, 19. März. Aufſehen erregt hierort die durch öffent¬

lichen Aufruf im Amtsblatt erfolgte Vorladung dreier Lignorianermonche

wegen geſtohlenen Kirchengutes.
— Paris, 22. März. Die Nachrichten aus dem Süden ſind ern¬

ſter Art; ſie pre von einer großen ſozialiſtiſchen Bewegung, die in
bieſem Sommer, oder jedenfalls vor den Wahlen von 1852 ausbrechen

ſoll. Mehr als 60 Berichte ſind im Miniſterium des Innern eingettoffen,
die zum Theil ſogar den detaillirten Plan der Nevolte geben. Wie es

ſcheint , ſoll dieſelbe in Marſeille anfangen, dann über Lyon und Toulouſe
in den Oſten und Weſten übergehen und zuletzt erſt ſich auf Paris erſtrecken.

— Paris, 26. März. C. D.) Die Legislative ſetzt für die Tages¬

ordnung des 28. den Desmars [hen Antrag: das reſormirte Wahlgeſetz

auf bie Praͤſidentenwahl anzuwenden. Arnaud beantragt die Abſchaffung
des Wahlgeſetztrs. Einem Gerüchte zufolge ſucht die Pforte mit Pariſer
Banquiers eine Anleihe abzuſchließen.

— London, 26. Marz. (. D.) Die Titelbill kam mit 438 gegen
95 Stimmen zur zweiten Leſung.

— Nom, 18. Marz. Man verſichert , daß das Main' ſche Anle¬

hen hier nur geringen Anklang gefunden Lat. Das Individuum, welches

kürzlich im Beſitze von 50 Stück ſolcher Papiere betreten ward, und ſich

mit dem Verſchleiße derſelben befaßte, iſt der Sohn eines Koches, welcher
vormals in Dienſten eines Geſandten ſtand, Er hatte im Schützenkorps
aktive Dienſte geleiſtet; bekanntlich that ſich dieſes Korps jederzeit durch

beſonders fanatlſche, revolutionaͤre Geſinnung hervor. Nach feinem Aus¬
tritte beſchäͤftigte ſich der Genannte mit förmlicher Propaganda und wußte

nebſt mehren Studenten des römiſchen Erzghmnaſiums auch noch andere

Perſonen in ſein gefährliches Netz zu verſtricken. Die Umſicht und die

Thaͤtigkeit, welche die Polizeiagenten bei ſeiner Habhaftwerdung bewieſen,
daß der Agentenſols mitunter

öffentlichen Sicherheit iſt beſtimmt nur das Gegentheil zu wünſchen.
— Smyrna, 17. März. Ein Verbrechen, eine Grauſamkeit , die

ſelbſt den roheſten europaͤiſchen Verbrecher ſchaudern machen würde, iſt in

der vergangenen Woche in dem nur eine halbe Stunde von Smyrna ent»

fernten Cordillion begangen worden. Ein griechiſcher Kahnführer namlich, 1
welcher ſich die Feindſchaft eines türkiſchen Angeſtellten zugezogen hatte,
wurde von dieſem Abends in ein Kaffehhaus gelockt. Beide aßen und

tranken zuſammen, beim Nachhauſegehen wurde der Kahnführer von dem
Angeſtellten und ſeinen Helfern überfallen und zu Boden geworfen. Dann

ſtach man dem Unglücklichen die Augen aus, ſchnitt ihm Naſe, Hände und

um Verrath zu verhüten, die Zunge ab. So ließ man den Verſtüͤmmel¬

ten in einem Graben liegen, wo er des andern Tages gefunden und dann

in das Hoſpital gebracht wurde. Nach 3 martervollen Tagen gab der Un |

glückliche feinen Geiſt auf. Dem Anſtifter der That kann wan nach türe |

kiſchen Geſetzen nichts anhaben, da kein Zeugniß gegen ihn vorliegt . Das N
Publikum bezeichnet den türkiſchen Polizeichef im Cordillion als Thäter.
— Aus dem hieſigen Gefäͤngniſſe im Konak dez

|

vergangenen Montage Nachts ſaͤmmtliche Gefangene, worunter viele ſchwere

Verbrecher, ausgebrochen. —

*

Gouverneurs ſind am |
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Fenilletan.
Sofinka, die Näuberbraut.

Aus dem Polniſchen überſetzt von F. Sknoril.
(dertſetzung.)

3.
Das Jahr nahete ſeinem Ende. Die frohe Weihnachts woch kehrte wieder.

Gleich willkommen dem frommen Chriſten, als den abergläubiſchen Menſchen
mit dem in ſie hinein fallenden Sylveſterabend. In Lithauen iſt dies eine Zeit,
„wo man, um mit dem Dichter zu reden, dem Weltgeiſt näher zu ſein, und
Fragen an das Geſchick frei zu haben wähnt.“ — Am meiſten beſchäſtiget die
Wunderwoche die jungen Mädchen, die die Nähe ihrer Verheirathung , den
Stand und den Namen ihrer künftigen Ehemänner, ihr Glück oder Mißgeſchick in
der Che und Aehnliches zu erkunden trachten . Das unerforſcherliche Schickſal
Üäßt ſich da auf mancherleiArt ausforſchen und man hängt an dem Ausſpruche
feſt, als wäre er aus Delphi.—— Wie vor dem St. Andreastage hatte ſich
wieder an einem Abend in der Weihnachtswoche eine Geſellſchaft junger Mädchen
bei Frau Roſalia verſammelt . Sie hatten bereits Karten gelegt und den Kaffäe¬
ſatz unterſucht, Zinn und Wachs gegoſſen, ihre Schuhe zur Haugthüre hinaus»
geworfen, und aus der Lage der Schuhe auf ihre nahe Verheirathung geſchloſſen.
Die Erfahrung ſollte gelehrt haben, daß, wenn der weiggeworfene Schuh mit
der Spitze gegen die Straße liegt, die Beſitzerin aus dem Hauſe gehen werde. Im
entgegengeſetzten Falle bleibt fie in dieſem Jahre unverheirathet. — Kaffer, Karten,
Zinn, Wachs und Schuh hatten Mutter Roſalia's lieblicher Tochter die nahe
Vermählung geweisſagt . Jetzt ſchlugen die loſen Mädchen vor, an die Straßen¬
ecke zu laufen, wo ſich zwei Wege durchkreuzten und die vorübergehenden Männer
um ihre Namen zu fragen . Man hielt es nämlich gleichfalls für erprobt, daß,
wenn ein junges Mädchen an einem Abende in der Weihnachtswoche auf einem
Kreuzwege ſtehend, einen Vorübergehenden um feinen Taufnamen frägt, und er
ihr antwortet , fie den Taufnamen ihres künftigen Eheherrn erfährt. — Die
ſanfte Sofinka erfüllte ein ſolches vermeſſenes Anpochen an die Thür des Geſchickes
nur mit Bangigkeit und fie Hätte fich dieſem Unternehmen lieber entzogen. Aber
die Partie der weiblichen Neugier, a Erbſtück von Mutter Eva, und die ſanſte
Nachgiebigkeit, beſtürmt von den Bitien der Mädchen, beſtegte die fie anwan¬
delnde Furcht und ſie entſchloß ſich zu dem Gange gleich den übrigen. — So
liefen denn die vorwitzigenMädchen, den ſeöch auch Sofinka anſchloß, an jenen
Ort, wo ſich zwei Wege kreuzten, und fragten die Vorübergehenden um ihren
Namen. Mit der Landesſitte bekannt, nannten dieſe entweder ihren oder einen
erſonnenen Namen, wie es ihnen beliebte.— Die Reihe kam an Sofinka ; fie
hatte noch nicht gefragt und war die letzte geblieben. Lange harrten die Mädchen
und noch kam Niemand. — Endlich hörte man ven ſchweren Tritt eines Mannes,
der ſchauerlich durch die finſtere Nacht der zitternden Sofinka zu dröhnen ſchien.
Die Sporen klirrten an den gewaltigen Reiterſtiefeln und dazwiſchen ſchlug ein
Säbel gegen den harten, eiſigen Boden. — Der Vorübergehende näherte fich
mit raſchen Schritten. Jetzt konnte man durch das Dunkel eine hohe, kräͤſtige
Geſtalt, in einen langen Mantel dicht gehüllt, einen breiten Hut tief ins Geſicht
gedrückt, erkennen. Die Mädchen ſtießen die zitternde Kleine an, die fich mit
aͤngſtlichem Gefühle dem Fremden näherte, und mit zitternder Stimme die Frage
wagte: „Herr! beliebt mir Euren Namen zu ſagen.“ Wie eingewurzelt blieb der
Fremde ſtehen und erwiederte raſch: „Ich heiße Baſtl.“ Er hatte dabei den
Mantel aufgeſchlagen , und obſchon das Dunkel ziemlich vorgerückt war, fü
konnte man doch auf der polniſchen Nationalkleidung den reichen, golddurchwirkten
Gürtel und zwei darin ſteckende Piſtolen gewahren, deren hellpolierte Läufe durch
die Nacht blitzten .—Die Madchen Überfiel kalter Schauer und durchrieſelte ihr
Gebein; Soſinka lag ohnmächtig in ihrem Namen. Bafll hüllte fich indeß wieder
in feinen weiten Mantel und entellte ſchnell, wie er gekommen. Auch die Mädchen
trieb die Angſt mit Furiengeißeln von dannen . Sie eilten ebenfalls nach Hauſe,
die noch immer halbbewußtloſe Sofinka mit ſich fortſchleppend . Was vieſe fo
ſehr in Beſtürzung verſetzt hatte, war die Uebereinſtimmung des Namens des Un»
bekannten mit dem des Unbekannten, der ſeit einiger Zelt ihr Haus beſuchte ; er
nannte ſich nämlich: Baſil Opalinsky von Opal. Auch hatte es Sofinka ge¬
ſchlenen, als wären die Geſichtszüge, die fie erblickte , da der Unbekannte am
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Kreuzwege feinen Mantel augeinandergeſchlagen hatte, die Opalinsky's! — DaMutter Roſalie ihre Tochter bleich und wankenden Schrittes ſich ihr nahen ſah,
fehlte nicht viel, ſo wäre ſte in heſtiges Schluchzen ausbrechend dem Schmerz:
unterlegen und in die Knie geſunken. Heftig ſchalt ſie die Mädchen, die durch ihrealbernen Poſſen ihr armes Kind ſo erſchreckt hatten. Dieſe verſicherten, fie hättennur der Landesſltte gemäß die Vorübergehenden um ihre Taufnamen gefragt , um
die ihrer Bräutigame zu erfahren. Soſinka hatte ſich wieder erholt und die wieder
fröhlichen Mädchen riefen: „Sofinka hat den Namen ihres Schatzes auch erfahren ,Mutter Roſalla! Er wird Baſtl heißen!“

{ „Baſil?“ rief die Mutter. „Ei Kinder, Herr Opalin sky, der uns fett
einiger Zeit die Ehre verleiht, heißt ja auch Baftl !“

„Schön! Herrlich !“ riefen wieder die Mädchen. „Das trifft ja zuſammen.Alles, Traum und Name. Der Traum hat Dir einen reichen Mann gewieſen,
wund der Name weist ihn näher aus. Wir wünſchen Dir im Voraus Gluck,
Sohſtnka; Du wirft eine Gnädige, das iſt ausgemacht. Was uns einmal beſtimmtiſt, davon bringen uns Roß und Wagen nicht ab.“ — Dieſes Sprichwort ſiel

ſchwer auf Soſtnka's geängſtigtes Herz. Das ganze Weſen Opalinsky'z erfüllte
die ſchüichterne Seele mit unklärbarer Bangigkeit. Nun ſchien er gar der ihr vom;

Geſchicke beſtimmte zu ſein, an den ſie ſich wie eine zarte Weinranke an den ſtarkenStab anſchmiegen und an ſeiner Seite durch den brauſenden Wirbel des Welt¬
lebens gehen ſollte. Sie ſenkte das bleiche, liebliche Madonnengeſichtchen zurErde, als ſehe ſie zu ihren Füßen eln tiefes, ſchauerliches Grab, in dem ihr
Lebens freude begraben werden ſollte! Die Geſplellnnen, die ihren Kummer nich

; begriffen, ſcherzten um ſie herum und verſcheuchten endlich durch ihre Fröhlichkei

|
die Geſpenſter aus Sofinka's Bruſt.

1.
Drei Wochen waren vergangen, Opalinsky ſetzte ſeine Beſuche fort. An

einem Morgen erſchien er zu einer Stunde, wo Soſinka weggegangen war, um
7 einen Auftrag der Mutter in der Stadt auszurichten. Opalingky erbffnete in
wenigen Worten der Mutter: „er liebe Sofinka und würde um ihre Hand werben,wenn fie nichts dagegen hätte!“ — Obglxich die kleinen Begebenheiten , die Reden
|

der Mädchen und Opalinsky's öftere Beſuche die Mutter mit dieſem Gedanken

|
vertraut gemacht haiten, fo ſtand ſie dennoch überraſcht da, ihre Vermuth ungen
verwirklicht zu ſehen. Sie bat ſich Bedenkzelt aus, und wies ihn an Sofinka.

| Er war nun zufrieden und ging. — Bald kam Sofinka. Die Mutter lenkte dasGeſpräch auf Opalinsky , lobte feine Gigenſchaften und bemühte ſich ihn in was
j beſte Licht zu ftellen. Sie endete mit der Eröffnung, daß Opalinsky um ihre

Hand angehalten habe. Die Jungfrau ſchrack zuſammen, aber Roſalia fuhr fortvon Verſorgung, von glücklichem Loſe zu ſprechen, brachte Alles hervor, was
Mütter in ſolchen Fällen zu ſagen pflegen, und ſchloß gerührt ihr liebes Kind invie mütterlichen Arme. „Ja,“ endete fie, geliebtes Kind! jetzt kann ich ruhigan die vielleicht nahe Sterbſtunde denken. Dein Los iſt geſtchert; Sofinka verſaß

den Nachmlttag im tiefen und düſteren Nachdenken. An Opalinsky dachte fie miteiner Art Grauen. „Warum,“ ſprach ſte zu ſich, „kommt mir eln Schauer an,
wenn ich ihn erblickt 3 Unerklärbare Ahnung! Sollteſt du dich beſtätigen, o, wie

ungllicklich wäre ich! Aber nein, himmliſcher Vater! Du verläßt ja dein flehen¬
|

des Kind nicht! — Kann ich anders? Die Mutter wünfcht die Verbindung, ichbin es ihrer Liebe ſchuldig, daß ich ihr durch meinen kindlichen Gehorſam ein
ſorgenfreies und gemächliches Leben verſchaffe. Ich will es bringen, das bittere
Opfer! Aber es iſt mir, als ſetzte man mir einen Glftbecher an meine Lippen, als
ſollten allt Lebensfreuden in diefem Augenblicke zu Grabe gehen. O, furchtbare
Ahnung! Ich bin gefangen in einem undurchdringlichen Netze. Opalinsky {ft mir
vom Geſchick beſtimmt!“

So ſchlief fie auch am Abende unter Thränen ein, inbrünſtig zum Allmäͤch¬
tigen um Stärke flehend! Schwere Träume beunruhigten ſie; demTrauring, den
ihr Bräutigam ihr gegeben, entquoll Blut! Da fie ſich nach Opalinsky umſah,
ſtand ein fleiſchloſes Skelett da, das die Schaudernde mit ſeinen hohlen Angen
boshaſt anſtierte.—Im kalien Angſtſchweiß gebadet, fuhr fie empor. Wie vom
Fieber geſchüttelt lag fie da, blickte mit ängſtlichen Augen nach ihrer Mutter, die
aber ruhig, ohne den Kampf ihres Kindes zu ahnen, ſchlief.

(Fortſetzung folgt.)
März 1854
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